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Vorwort

Die Kantate Ärgre dich, o Seele, nicht BWV 186 wurde in 
ihrer überlieferten Form am 7. Sonntag nach Trinitatis 1723 
(11.7.) erstmals aufgeführt. Es handelte sich dabei um die 
Überarbeitung einer Adventskantate selben Titels, die Bach 
für den 3. Advent 1716 komponiert hatte (BWV 186a). 
Bereits am 2.7.1723 war in Leipzig eine Umarbeitung der 
ursprünglich zum 4. Advent 1716 komponierten Kantate 
Herz und Mund und Tat und Leben (BWV 147) erklungen, 
und auch Bachs dritte Adventskantate des Jahres 1716 – 
Wachet, betet, betet, wachet – kam 1723, allerdings erst 
am 26. Sonntag nach Trinitatis (21.11.) in neuer Form in 
Leipzig zur Aufführung (BWV 70).

Seit seiner Ernennung zum Konzertmeister 1714 hatte Bach in 
Weimar zur Entlastung des kränkelnden Weimarer Hofkapell­
meisters Johann Samuel Drese (1644–1716) vierwöchentlich 
eine Kantate zu komponieren und aufzuführen. Folgt man 
Klaus Hofmann,1 hatte Bach am 22.11.1716 den letzten 
Sonntag des Kirchenjahres 1715/16 mit einer Kantate ver­
sorgt und wäre dann wieder am 4. Advent (20.12.) an der 
Reihe gewesen. Wenige Tage nach dem 1. Advent verstarb 
aber am 1.12.1716 Hofkapellmeister Drese. Vermutlich kam 
es Bach zu, nun zusätzlich auch den 2. und 3. Advent mit 
einer Kantate zu versorgen (BWV 70a zum 2. Advent, BWV 
186a zum 3.), bis Dreses Nachfolger, sein Sohn und vorma­
liger Vizekapellmeister Johann Wilhelm Drese (1677–1745) 
das Amt des Vaters übernahm, womit sich Bachs Verpflich­
tung, Kantaten für den Weimarer Hof zu komponieren, 
erübrigt haben dürfte (BWV 147a zum 4. Advent 1716 ist 
tatsächlich die späteste erhaltene Weimarer Kantate Bachs).2

Diese drei letzten Weimarer Kantaten waren in ihrer ur­
sprünglichen Form in Leipzig nicht verwendbar, da dort die 
Kirchenmusik zwischen dem 1. Advent und Weihnachten 
schwieg. Für seinen ersten Leipziger Kantatenjahrgang, 
in dem Bach etliche seiner früheren Kantaten zur Auffüh­
rung brachte, arbeitete er diese drei Kantaten nach einem 
ähnlichen Muster um. Die Texte des Weimarer Hofpoeten 
Salomon Franck folgen der älteren Form ohne Rezitative 
(Eingangschor – mehrere Arien – Schlusschoral). Für die 
Überarbeitungen in Leipzig wurden der Eingangschor und 
die Arien beibehalten (sofern nötig textlich angepasst, ver­
einzelt auch in der Reihenfolge vertauscht), zwischen den 
Arien aber wurden neue Rezitative eingefügt, die die Texte 
der Kantaten auf das jeweilige neue Sonntagsevangelium 
hin umdeuteten. Die dadurch längeren Kantaten sind nun 
zweiteilig; beide Teile werden mit einem Choral beendet; 
im Falle der Kantate BWV 147 und 186 jeweils mit einem 
großangelegten Choralsatz mit Zeilenzwischenspielen. Bei 
der vorliegenden Kantate Ärgre dich, o Seele, nicht BWV 186 
konnten zwei Arien unverändert übernommen werden, eine 
ist textlich geringfügig überarbeitet, eine etwas mehr (siehe 
Konkordanz der Texte im Kritischen Bericht unter Quelle D).

1	 „Neue Überlegungen zu Bachs Weimarer Kantaten-Kalender“, in: 
Bach-Jahrbuch 1993, S. 9–29, bes. S. 29.

2	 Siehe hierzu auch Uwe Wolf, „Eine »neue« Bach-Kantate zum 
4. Advent. Zur Rekonstruktion der Weimarer Adventskantate »Herz 
und Mund und Tat und Leben« BWV 147a“, in: Musik und Kirche 66 
(1996), S. 351ff.

Dem Sonntagsevangelium zum 7. Sonntag nach Trinitatis 
– der Speisung der Viertausend, Mk 8,1–9 – folgend ruft 
der unbekannte Umdichter des Franckschen Textes auf, sich 
nicht so sehr um die körperlichen Bedürfnisse zu sorgen. 
Überfluss und Reichtum werden als Satans Angel bezeichnet 
(Satz 2), Jesus hingegen schickt „geistlich Manna“ (Satz 4). 
„Wer gläubig durch die Wüste reist, wird durch dies Wort 
getränkt, gespeist“ (Satz 9). Der direkt auf das Evangelium 
zum 1. Advent bezogene Eingangschor (Mt 11,1–6; Vers 6: 
„Und selig ist, der sich nicht an mir ärgert“) zielt nun nicht 
mehr auf die Knechtgestalt Jesu ab, sondern fordert die 
Christen auf, Mangel auf Erden zu ertragen um einst im 
Paradies die Krone aufgesetzt zu bekommen (Satz 9).

Der Eingangschor wird geprägt vom Klang des vierstimmigen 
Holzbläserensembles, das den Streichersatz verstärkt. Sowohl 
Instrumente als auch Singstimmen sind ausgesprochen kam­
mermusikalisch und auch in den Singstimmen instrumental 
in kurzen Notenwerten gesetzt. Umso deutlicher treten der 
erste und dritte Choreinsatz in dissonanten, langen Noten 
als Devise hervor „Ärgre dich, o Seele nicht!“.

Die vier Arien waren in ihrer Urform klar als kontinuierliche 
Steigerung angelegt: von der reinen Continuo-Arie hin zum 
Duett mit voller Orchesterbesetzung, eine Steigerung, die 
ganz unvermittelt als solche auch wahrgenommen werden 
konnte, da die Arien in der Urform direkt aufeinander folgten. 
In der Leipziger Form ist das nicht nur durch die zwischenge­
lagerten Sätze abgemildert, auch musste Bach aufgrund des 
anderen Stimmtones die solistische Oboe da caccia der 2. Arie 
aufgeben (siehe Krit. Bericht), womit auch die Steigerung 
von der zweiten zur dritten Arie entfiel. Bemerkenswert sind 
die Rezitative, die alle in einen ariosen Schluss münden, die 
eigentliche „Sensation“ der Kantate aber ist der am Ende 
der beiden Teile erklingende Choralsatz, der eher an die 
Kopfsätze der Choralkantaten des 2. Jahrganges gemahnt 
denn an einen Kantaten-Schlusschoral. 

Erhalten hat sich von dieser Kantate nur eine Abschrift, die 
Bach vermutlich für seine eigenen Zwecke aus den verschie­
denen für die Kantate nötigen Partiturautographen anfertigen 
ließ: der Partitur der Weimarer Kantate sowie den für 1723 
neukomponierten Sätzen. Diese Partiturabschrift entstand 
aber offenbar nicht vor, sondern erst nach der Aufführung 
von 1723. Dafür spricht vor allem das Vorhandensein der 
Bezifferung, die Bach stets erst in die Stimmen eintrug (viele 
falsche Vorzeichen zeigen zudem, dass der Kopist diese aus 
einer transponierten Orgelstimme in die Partitur übernom­
men hatte). Die Stimmen von Oboe II und Taille unterschrei­
ten gelegentlich den Stimmumfang der Instrumente. In den 
Einzelstimmen werden dazu Alternativtöne angeboten.

In der alten Bach-Gesamtausgabe erschien die Kantate 
in Band 37, herausgegeben von Alfred Dörffel (Vorwort 
datiert auf 1891). In der NBA wurde sie in Band I/18 von 
Alfred Dürr herausgegeben (1966). Eine Rekonstruktion der 
Weimarer Fassung unternahm Diethard Hellmann (1963, 
Carus 31.186).

Stuttgart, im Herbst 2016� Uwe Wolf
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Foreword

The cantata Ärgre dich, o Seele, nicht (Fret thee not, thou 
mortal soul) BWV 186 was first performed in the version in 
which it has survived on the 7th Trinity Sunday, 11 July 1723. 
It is, however, a revised version of an Advent cantata with the 
same title which Bach composed for the 3rd Advent Sunday 
1716 (BWV 186a). A revised version of the cantata Herz und 
Mund und Tat und Leben (BWV 147), originally composed 
for the 4th Advent Sunday 1716, had already been heard 
in Leipzig on 2 July 1723, and Bach’s third Advent cantata 
from 1716 – Wachet, betet, betet, wachet (BWV 70) – was 
also performed in a new version in Leipzig in 1723, albeit 
only on the 26th Trinity Sunday (21 November).

Since his appointment as concert master in Weimar in 1714, 
Bach had had to compose and perform a cantata every four 
weeks in order to lessen the burden on the ailing Weimar 
court kapellmeister Johann Samuel Drese (1644–1716). 
According to Klaus Hofmann,1 Bach had supplied a cantata 
for the last Sunday of the liturgical year 1715/16, i.e., 22 
November 1716; his next turn would have been the 4th 
Advent Sunday, 20 December. However, a few days after 
the 1st Advent Sunday, court kapellmeister Drese died on 
1 December 1716. Presumably Bach was now obliged to 
compose additional cantatas for the 2nd and 3rd Advent 
Sundays (BWV 70a on the 2nd Advent Sunday, BWV 186a 
on the 3rd Advent Sunday), until Drese’s successor – his son 
and erstwhile assistant kapellmeister Johann Wilhelm Drese 
(1677–1745) – took over his father’s duties, at which point 
Bach’s obligation to compose cantatas for the Weimar court 
should have ended – indeed, BWV 147a for the 4th Advent 
Sunday 1716 is the latest surviving Weimar cantata by Bach. 2

These last three Weimar cantatas were of no use in their 
original form in Leipzig since it was customary there not to 
perform church music between the 1st Advent Sunday and 
Christmas. For his first annual cycle of church cantatas in 
Leipzig, in the course of which Bach performed several of his 
earlier cantatas, he rewrote these three cantatas according to 
a similar pattern. The texts by the Weimar court poet Salo­
mon Franck follow the older form without recitatives (open­
ing chorus – several arias – closing chorale). For the Leipzig 
revision, the opening chorus and the arias were retained (with 
textual modifications where necessary; occasionally the order 
of arias was changed). Between the arias, however, new 
recitatives were inserted which reinterpreted the texts of the 
cantatas in the light of the gospel reading for the respective 
Sunday. The cantatas, thus lengthened, were divided into two 
sections, each of which ended with a chorale – in the case of 
the cantatas BWV 147 and 186, with a large-scale chorale 
setting with instrumental interludes between the lines. For 
the present cantata Ärgre dich, o Seele, nicht BWV 186, two 
arias were adopted without alterations; there are negligible 
textual changes in one aria and somewhat more substantial 
ones in another (see Concordance of the texts in the Critical 
Report under Source D).

1	 “Neue Überlegungen zu Bachs Weimarer Kantaten-Kalender,” in: 
Bach-Jahrbuch 1993, pp. 9–29, esp. p. 29.

2	 In this connection, see also Uwe Wolf, “Eine »neue« Bach-Kantate 
zum 4.  Advent. Zur Rekonstruktion der Weimarer Adventskantate 
»Herz und Mund und Tat und Leben« BWV 147a,” in: Musik und 
Kirche 66 (1996), pp. 351ff.

With reference to the gospel reading for the 7th Trinity 
Sunday – The Feeding of the Four Thousand (Mark 8) – the 
unknown poet rewriting Franck’s text makes an appeal to be 
less concerned with one’s physical needs. Overabundance 
and wealth are seen as Satan’s barbs (movement 2), whereas 
Jesus sends “manna for the spirit” (movement 4). “Wer 
gläubig durch die Wüste reist, wird durch dies Wort getränkt, 
gespeist” (The faithful ones by it are led thru desert waste; are 
clothed and fed, movement 9). The opening chorus, which 
referred directly to the gospel reading for the 1st Advent 
Sunday (Matt. 11:1–6; verse 6 reads: “And blessed is he, 
whosoever shall not be offended in me”) is now not aimed 
at the figure of Jesus the servant, but challenges Christians 
to endure deprivation on earth in order to be crowned in 
paradise (movement 9).

The opening chorus is characterized by the sound of the 
four-part woodwind ensemble which reinforces the string 
setting. Both the instrumental and the vocal parts display 
chamber music characteristics; the vocal lines are also set 
quasi-instrumentally in small note values. This highlights all 
the more dramatically the dissonant, long note entries in the 
first and third choral movements with their motto “Ärgre 
dich, o Seele nicht!”.

In their original form, the four arias were clearly structured 
as a continuous intensification: starting with a pure continuo 
aria and finishing with a duet accompanied by the entire 
orchestra, this intensification could be experienced in all its 
immediacy in the original version where the arias followed 
directly after one another. In the Leipzig version, this effect is 
softened by the interspersed movements, and furthermore, 
Bach had to relinquish the oboe da caccia as solo instrument 
in the 2nd aria (see Critical Report) because of the different 
tuning pitch, and thus the intensification between the sec­
ond and the third aria was also lost. The recitatives which 
all come to an arioso conclusion are remarkable but the real 
“sensation” of this cantata is found in the chorale setting 
at the end of each section which sooner brings to mind the 
opening movements of the chorale cantatas from the 2nd 
annual cycle than of a closing chorale for a cantata.

All that has survived of this cantata is a copy which Bach 
presumably had made for his own purposes and which was 
taken from the autograph scores of the various original can­
tatas, i.e., the score of the Weimar cantata as well as the 
movements newly composed for 1723. This copy of the 
score, however, was evidently only made after the perfor­
mance in 1723. This is substantiated by the existence of 
figuring, which Bach always only added in the parts (many 
incorrect accidentals also indicate that the copyist copied 
them from a transposed organ part into the score). The parts 
for oboe II and taille occasionally exceed the lower range 
of the respective instrument. We have suggested alternate 
notes for these in the individual parts.

In the old Bach complete edition, the cantata was published 
in volume 37, edited by Alfred Dörffel (the Foreword is dated 
1891). In the NBA, it was furnished by Alfred Dürr in volume 
I/18 (1966). Diethard Hellmann made a reconstruction of 
the Weimar version in 1963 (Carus 31.186).

Stuttgart, fall 2016� Uwe Wolf 
Translation: David Kosviner










































































































